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Wendigkeit einer Aenderung überzeugte Republikaner Carnot) zur Deportation
nach dem feuchten Guyana (Cayenne) in Südamerika verdammt wurden.

Durch ein von dem neuen Direktor Merlin entworfenes Dekret wurden alsdann die

royalistischen Wahlen cassirt, die zurückgekehrten Emigranten und einige noch anwesende
Verwandte des Königshauses in die Fremde getrieben, eine Reihe von Zeitschriften zu Gun¬
sten des Königthums unterdrückt und deren Eigcnthümcr, Redactoren und Mitarbeiter
zur Deportation verurtheilt. Ein neuer Eid der Treue für die bestehende Verfassung und
den religiösen Cultus sollte das neue Jakobinerregiment gegen ähnliche Angriffe sicher
stellen. Von dem an wurde das Schicksal der Regierungen durch Bayonette entschieden.
Moreau, als Mitwisser von Pichegrü's Plänen angesehen, wurde trotz eines ehrlosen
Briefs, worin er die ganze Schuld seines Freundes aufdeckte, vom Dienste entfernt. Hoche
begab sich zur Rheinarmee, wo er bald nachher ein frühes ruhmvolles Grab fand. Car¬
not entging der ihm zugedachten Deportation durch die Flucht nach Deutschland, und
kehrte nach dem 18. Brümaire nach Frankreich zurück.

So stark fühlte sich das Directorium durch Bonaparte's Schutz, daß es
einige Zeit nachher eine Anzahl royalistischer, oder, wie man sich ausdrückte,
anarchistischer Wahlen eigenmächtig cassirte, durch Militärgerichte die Roya¬
listen und deren Freunde blutig verfolgte und durch harte Gesetze die heimgekehr¬
ten Adeligen und Emigranten zu schrecken suchte. Zugleich wurden aber auch
gegen die Jacobiner, die ihr Haupt kühner erhoben, Gewaltmaßregeln verhängt.
Und dennoch fehlte der Directorialregierung Kraft und Ansehen nach Außen und
Achtung und Zutrauen nach Innen. Handel, Gewerbfleiß und Ackerbau stockten,
schwere Abgaben drückten das Volk, und die gänzliche Entwerthung der Assig¬
naten, wovon eine unglaubliche Masse angesertigt worden, brachte die größte
Zerrüttung sowohl in die Staatskasse als in den Vermögensstand der Privaten.
Vergebens schuf man durch Anweisung auf die Emigranten- und Nationalgüter
eine neue Art Papiergeld, die Mandate, mit denen man einen Theil der
Assignaten einzulösen gedachte, um dann die übrigen für ungültigzu erklären; die
neuen Anweisungen waren bald so werthlos wie die frühern: vergebens suchte
man die Staatsglaubiger durch die sogenannten Jnscriptionen zu befriedigen
und zu neuen Anlehen zu bewegen — der offenkundige Staatsbankerott raubte
der Regierung alles Vertrauen; die Verluste der Kapitalisten waren unermeßlich;
das Vermögen war von den Reichen und Bevorzugten zu den untern Standen
gewandert. Zur Bestreitung der Kriegskosten und anderer Ausgaben errichtete
die Directorialregierung in den eroberten Landern ein wahres Raubsystem. Die
Niederlande, die Schweiz und vor allem die Fürsten und Städte Italiens wur¬
den von den Direktoren und ihren Diplomaten, Heerführern und Commissaren
aufs gewissenloseste ausgeplündert. Gewalt, List und Drohungen kamen in An¬
wendung; die ganze Welt sehnte sich nach Befreiung von dieser drückenden und
charakterlosen Regierung; aber der eine Mann, von dem man Rettung erwarten
konnte, war nach der Beendigung seines italienischen Feldzugs ausgezogen, um
ein fernes Wunderland aufzusuchen und sein Haupt mit neuen Lorbeeren zu um¬
flechten. Statt nämlich eine Landung in England zu unternehmen, wie Jeder¬
mann aus den Kriegsanstalten in den Seehäfen geschlossen hatte, schiffte Napo¬
leon Bonaparte mit einem Theil seines italienischen Heers, mit den ausgezeich¬
netsten Feldherren und mit den berühmtesten Künstlern, Gelehrten, Mathemati¬
kern (Monge), Naturkundigen (Bertholet, Comte), Astronomen, Aerztcn u. dergl.
über Malta, das durch Verrath dem Iohanniterorden entrissen ward, nach
Aegypten. Große Pläne leiteten ihn bei diesem abenteuerlichen und gefahr-


